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des Groſßherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 5. Oktober. 


Es iſt bekanntlich am 19ten v. Mts. an der Ecke 
der Walliſchei und der kleinen Gaſſe in dem Augen: 
blick, wo ein zum Gefolge Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers von Rußland gehöriger Wagen vorbeifuhr, ein 
Schuß gefallen. 

Um dieſes Ereigniß aufzuklären, ſind mehrere 
Perſonen, welche zur gedachten Zeit auf der Straße 
ſich befunden haben, vernommen worden, ohne daß 
ihre Ausſage zu einem ganz ficheren Reſultate ge⸗ 
führt hätte. Mehrere Ausfagen ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß im Augenblicke des Schuſſes drei anſtändig 
gekleidete Männer an der in der Nähe der, an der 
gedachten Straßen-Ecke befindlichen, Pumpe geſtan⸗ 
den, und beim Losgehen des Schuſſes an die Häuſer 
zurückgetreten wären. Da dieſe drei Perſonen an⸗ 
ſcheinend die zuverläſſigſte Auskunft über die Um⸗ 
ſtände geben können, unter denen der gedachte Schuß 
gefallen iſt, ſo ſind die Behörden bisher, jedoch ver⸗ 
geblich, bemüht geweſen, dieſelben zu ermitteln. Ich 
ſetze voraus, daß es einem jeden Bewohner dieſer 
Stadt nahe am Herzen liegt, ein Ereigniß aufzu⸗ 
klären, welches bereits mannigfache Deutungen er⸗ 
fahren hat, und wähle daher dieſen Weg der Oef— 
fentlichkeit, indem ich die gedachten drei Perſonen, 
fo wie alle diejenigen, welche, ohne bisher vernoms 
men zu ſeyn, aus eigener Anſchauung Wiſſenſchaft 
von dieſem Vorfalle haben, auffordere, freiwillig zur 
Ablegung ihres Zeugniſſes ſich zu geſtellen, und zu 
dieſem Zweck bei dem Herrn Polizei-Direktor Dun⸗ 
cker (Wilhelmsſtraße No. 10.) ſich zu melden. 

Poſen, den 4. Oktober 1843. i 
Der Ober-Präſident des Großherzog: 

thums Poſen. 
v. Beur mann. 


JIJn la 1 d. 


Berlin den 3. Oktober. Se. Mafeſtät der Kö⸗ 
nig haben nachſtehend benannten Kaiſerlich Ruſſt⸗ 
ſchen Offizieren und Beamten Allergnädigſt zu ver⸗ 
leihen geruht: 5 


Den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe 
mit Brillanten: 
Dem Geſaͤndten an Allerhöchſtihrem Hofe, Baron 
von Me yendorff. 
Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern in Brillanten: 

Dem General-Lieutenant von Lanskoy, Chef der 
1. leichten Garde-Kav.⸗Div.; dem Gen.⸗Lieutenant 
v. Moller, Chef der 3. Garde-Inf.-Div.; dem 
Gen.⸗Major v. Offroſſinoff, Chef der 1. Garde⸗ 
Infanterie-Diviſton. 

Den Rothen Adler⸗Orden zweiter 

Rlaffe mit dem Stern: 

Dem Gen. Major v. Beſac, Chef des General⸗ 
Staabes der Artillerie bei der aktiven Armee; dem 
General-Major v. Tolſtoy, Adjutanten des Groß⸗ 
fürſten Michael, Kaiſerliche Hoheit. 

Den Rothen Adler» Orden zweiter 

Klaſſe mit Brillanten: 

Dem Wirklichen Staatsrath Wyllie, Leib Arzt 
des Großfürſten Michael, Kaiſerl. Hoheit. 
Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe: 
Dem Rittmeiſter v. Tettenborn, Adjutanten des 
Großfürſten Michael, Kaiſerl. Hoheit; dem Ritt⸗ 
meiſter v. Zoller, Adjutanten des Herzogs von 
Leuchtenberg Kaiſerl. Hoh. g 


Den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: 
Dem Titularrath Kiriline. 


Den St. Johanniter-Orden mit Brillan⸗ 

ten: Dem Rittmeiſter und Flügel⸗Adjutanten Für⸗ 

ſten Menſchikoff. 5 
Den St. Johanniter⸗Orden: 

Den Oberſten und Flügel⸗Adjutanten v. Effimo⸗ 

wilſch, und v. Froloſfz dem Schiffs⸗Capitain 
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erſten Ranges und Flügel-Adjutanten v. Moller; 
dem Capitain und Flügel⸗Adjutanten v. Baranoff; 
dem Lieutenant und Flügel-Adjutanten v. Kouſche⸗ 
Leff; dem Oberſten v. Ogareff, Adjutanten des 
Großfürſten Michael Kaiſerl. Hoheit; dem Reiſe⸗ 
Marſchall Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Frau le 
ſtin Helene, v. Grünwald. 


Der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath 
und Mitglied des Reichs-Raths, Fürſt Drucki⸗ 
Lübecki, iſt von Aachen, der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Wirkliche Geheime Rath und Mitglied des Reiches 
Raths, Graf von Jurieff, von Leipzig, und 
der Schloßhauptmann, Graf von Arnim, von 
Henkinshain hier angekommen. — Se. Durchlaucht 
der Fürſt Ludwig zu Sayn-Wittgenſtein⸗ 
Berleburg, iſt nach Gumbinnen, Se. Excellenz 
der General der Infanterie und Gouverneur von 
Berlin, Freiherr von Müffling, nach Poſen, 
und Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, von Lieber⸗ 
mann, nach Königsberg in Preußen abgerei ſt. 


Berlin den 1. Okt. Dem Vernehmen nach, 
ſollen Se. Majeſtät der König an einem der nächſten 
Tage eine Reife nach Lüneburg, beabſichtigen, um 
der Heerſchau des 10ten Bundes⸗Armee⸗Corps bei⸗ 
zuwohnen. Se. Majeſtät werden, wenn wir an⸗ 


ders wohl unterrichtet find, am Zten d. M. Abends. 


um 6 Uhr in Begleitung des General-Lientenants 
Grafen von Noſtitz, des General⸗-Majors von Neu⸗ 
mann, des Oberſten Grafen Brühl, des Majors 
Grafen Finkenſtein und des Ober⸗Stabs⸗Arztes Dr. 
Grimm, Potsdam verlaſſen und über Nauen nach 
Kyritz gehen. Am folgenden Tage werden Allerhöchſt⸗ 
dieſelben in aller Frühe von Kyritz abfahren, um 
Sich über Perleberg, Ludwigsluſt, Boizenburg 
und Altenburg nach Lüneburg zu begeben, wo 
Allerhöchſtſte drei Tage verweilen werden. — Am 
Sten gedenken Se. Majeſtät, nach dem Diner Sich 
von Lüneburg nach Uelzen, des anderen Tages von 
Uelzen, über Gardelegen und Salzwedel nach Letz⸗ 
lingen, und am 11ten des Morgens um acht Uhr 
von Letzlingen nach Magdedurg zu' begeben, von 
wo Allerhöchdieſelben um eilf Uhr Morgens auf der 
Eiſenbahn über 8 nach Potsdam zurückkehren 
werden. 1 6 (Allg. Pr. Z.) 


Berlin den 2: Okt (Privatmitth.) Unſere 
Stadt hat einen bedeutenden Kunſtſchatz erworben, 
indem, wie als beſtimmt mitgetheilt werden kann, 

Direktor Cornelius alle ſeine großen Kartone 
zu den großartigen Freskomalereien in der Glyptothek, 
natothet, ſowie auch in der Ludwigskirche in Mün⸗ 
f ‚Sta 5 ur gemacht hat. In 


Anerkennung dieſes ſo werthvollen Geſchenkes läßt 
Se. Majeſtät der König dem Meiſter ein großes 
neues Haus mit innerer und äußerer Ausſchmückung 
nebſt geräumigen Kunſtwerkſtätten bauen, wodurch 
der Künſtler dann Bürger unſerer Stadt wird. Un⸗ 
ſerer Hauptſtadt Berlin kann man für Erlangung 
eines ſolchen Kunſtſchatzes Glück wünſchen, der einen 
bleibenden hohen Werth für unſere Stadt haben 
und die Aufmerkſamkeit der auswärtigen Kunſt⸗ 
freunde immer mehr auf Berlin lenken wird, wor⸗ 
aus unſerer Stadt mancher Vortheil erwachſen dürfte: 
Die Kunde von der Erlangung dieſes Kunſtſchatzes 
hat deshalb hier auch viele Freude hervorgerufen. 
Gegenwärtig iſt der Meiſter mit den Zeichnungen für 
die Glasmalereien in der Kirche zu Schwerin be— 
ſchäftigt, welche Zeichnungen zum größten Theile 
vor der Abreiſe des Künſtlers nach Rom vollendet 
ſein werden. — Der Herzog von Bordeaux hat mit 
ſeiner Begleitung unſere Stadt verlaſſen und ſich 
von hier nach Hamburg begeben. — Der Bildhauer 
Kiß hat nun die große Rieſenſtatue Friedrichs des 
Großen, welche in Breslau aufgeſtellt werden wird, 
gänzlich vollendet und die noch fehlenden Theile wer⸗ 
den in den nächſten Tagen von hier nach Breslau 
befördert werden. Binnen anderthalb Jahren wird 
der Guß des Ganzen vollendet und die Aufſtellung 
der großen Bildſäule bewerkſtelligt worden ſein. — 
Vorgeſtern wurde von vielen Sängern der Akademie 
für Männergeſang im Verein mit den hieſtgen Künſt⸗ 
lern und Gelehrten dem Profeſſor Begas eine 
Abendmuſik unter Leitung des Komponiſten Franz 
Commer dargebracht, um dem ausgezeichneten 
Künſtler auf dieſe Weiſe auch öffentlich ihre Aner⸗ 
kennung zu zollen. — Wie man hört wird auf die 
Anordnung Ludwig Tieck's am Königlichen Ge⸗ 
burtsfeſte „der Sommernachtstraum“ von Shakes⸗ 
peare ganz in der Art aufgeführt werden, wie dieſe 
Stücke zu Shakespeare's Zeiten dargeſtellt wur⸗ 
den, nämlich ohne allen Aufwand von Dekoratio⸗ 
nen. Zu Shakespeare's Zeiten half bekannt⸗ 
lich ein einfach bemaltes großes Tuch im Hintergrund 
ſtatt aller Dekorationen aus und der Phantaſie der 
Zuſchauer blieb es überlaffen, ſich dieſes Tuch je nach 
den verſchiedenen Auftritten als Wald oder Schloß, 
Saal u. ſ. auszumalen. Ob dieſe einfache Einrich⸗ 
tung aber unſerm in Bezug auf Dekorationen fo 
ſehr verwöhnten Publikum behagen wird, dürfte 
wohl zu bezweifeln ſein. 
deren Seite allerdings die Anſicht Ludwig Tieck's, 
daß die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer dadurch mehr 
auf das Geiſtige hingelenkt wird, auch nicht als 
ungegründet verwerfen. Unſere Meinung iſt es je⸗ 


doch, daß auch in dieſer Hinſſcht die goldene Mit⸗ 


telſtraße die beſte ſein dürfte. In ſo fern, aber ge⸗ 
ben wir Tieck recht, daß, 15 wi un eine e diesen 5 


Es läßt ſich auf der an⸗ 
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den äußerſten Bahnen eingeſchlagen werden ſoll, es 
jedenfalls vorzuziehen iſt, daß das geiſtige das Ueber⸗ 
gewicht erhalte, als daß das hohle und leere Deko⸗ 
rationsweſen die Hauptrlloe bei den Darſtellungen 
auf unſerer Bühne ſpiele. Bekanntlich bezeichnet 
auch Auguſt Wilhelm vou Schlegel das über⸗ 
triebene Dekorationsweſen als eine der Haupturſa⸗ 
chen des Verfalls unſerer Bühne. In Bezug auf die 
wörtliche und vollſtändige Darſtellung der Shakes⸗ 
peare'ſchen Stücke ſagt aber Göthe, daß dies die 
Weiſe ſein würde, um die Shakeſpeare'ſchen Stücke 
gänzlich von unſeren Bühnen zu verbannen. Wel⸗ 
chen Erfolg Tiock's Anſicht erlangen wird, das 
wird ſich bei der Darſtellung des Sommernachtstraum 
zeigen. — Die heute ſtattfindende Trauung des 
Schauſpielers Rott mit einer Schweſter der Sän⸗ 
gerin Tuczek durch einen proteſtantiſchen 
Geiſtlichen erregt hier in ſofern Auffehen, als Rott 
ſowohl als deſſen Braut katholiſch find. Die 
Trauung durch einen katholiſchen Prieſter konnte 
Rott aus dem Grunde nicht erlangen, weil ſeine 
Braut von ihrem noch lebenden Manne geſchie⸗ 
den iſt. Rott hat ſich in dieſer Angelegenheit nach 
Rom gewandt, indeß wurde das nach den katholi⸗ 
ſchen Satzungen bindende Verhältniß ſeiner Braut 
mit ihrem noch lebenden Manne vom Papſte nicht 
gelößt. Wie es nun heißt, iſt einer von den Braut⸗ 
leuten zum proteſtantiſchen Gauge e ine 
getreten. 

Berlin. — Als ein intekeffanfer Nachtrag zu 
der Beſchreibung der Feſtlichkeiten, welche bei der letz⸗ 
ten Anweſenheit des Kaiſers von Rußland ſtattfan⸗ 
den, läßt ſich anführen, daß bei einem der Familien⸗ 
Diners das anweſende Muſikchor nur Compoſitio⸗ 
nen höchſter und hoher Dilettanten vortrug, nament⸗ 
lich von J. K. Hoh. der Prinzeſſin von Preußen, 
von dem Kronprinzen von Hannover, dem Krone 
prinzen von Schweden, 
Weſtmooreland u. ſ. w. Der Geh. Hofrath Ludwig 
Tieck hält ſich noch in Potsdam auf, kommt hin und 
wieder in den Angelegenheiten, die ſich auf die Ein⸗ 
übung neuer Darſtellungen auf dem Theater im neuen 
Palais beziehen, hierher. Uebrigens it die äußere 
Erſcheinung des geiſtreichen Mannes durch das Ab⸗ 
nehmen ſeiner körperlichen Kräfte wahrhaft betrübend. 

Hier in Verlin iſt es jetzt ſtehender Witz gewor⸗ 
den, mit Sr. Maj. dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land in einer Droſchke zu fahren. Der 


Kaiſer hatte ſich nämlich bei ſeinen bisherigen Beſu⸗ 


chen der Läden und Sehenswürdigkeiten innerhalb 
der Stadt mehrmals unſerer gewöhnlichen Droſch⸗ 
ken bedient und ſich dabei nicht eher zu erkennen ge⸗ 
geben, als wenn er nach beendigter Fahrt ſtatt mit 
Viergroſchenſtücken, mit Dukaten bezahlte. Mehrere 
ſolcher Böcke ſind bekannt geworden, eine von 


| 


den Grafen von Redern, 


ihnen trägt die Nummer 296. Wer nun dieſelbe 
zu erlangen fähig iſt, fährt in derſelben und darf 
ſich dann, buchſtäblich allerdings ganz richtig rüh⸗ 
men, mit Sr. Maj. dem Kaiſer in einer Droſchke 
gefahren zu ſeyn. — Sinſichtlich des Opernhaus⸗ 
Baues hat Se. Maj. befohlen, daß der Bau binnen 
14 Monaten zu Ende geführt werden foll. 5 

Man weiß jetzt, daß die jüngſte Reiſe des Kö⸗ 
nigs von Hannover nach England den beſonderen 
Zweck hatte, die Hannoverſchen Krondiamanten, 
welche ſich ſeit der Vereinigung des Reichs noch im⸗ 
mer in London befinden, und 12 Millionen Gul⸗ 
den an Werth betragen, zurück zu fordern. Gleich⸗ 
wohl ſoll, wie verlautet, das Geſuch vergeblich ge⸗ 
weſen ſein, indem man ſich in London damit ent⸗ 
ſchuldigt, die Hannoverſchen Diamanten wären mit 
den Engliſchen ſo durcheinander gemiſcht, daß eine 
neue Trennung unmöglich ſei. Hannover mag dabei 
gelernt haben, wo es die meiſte Freundſchaft zu er⸗ 
warten hat. — "In Berlin find jetzt die Abgeordne⸗ 
ten der Zollvereinsſtaaten zu ihrer ordentlichen Kon⸗ 
ferenz zuſammengetreten, und man nennt unter 
den Gegenſtänden ihrer Berathung auch das gegen 
Hannover zu beobachtende Verfahren. Daß man 
dieſſeits jetzt energiſcher verfahren wird, als früher 
geſchah, wird Hannover vielleicht ſchon aus der Ge⸗ 
werbeſteuer gelernt haben, die Preußen dem Han⸗ 
növerſchen, in dieſſeitigen Staaten hauſtrenden Han⸗ 
delspublikum auferlegt hat. Schließlich bemerke ich 


noch, daß die Abgeordneten der Zollvereinsſtaaten 


ſich, außer dem gedachten Gegenftande, diesmal 
vornehmlich mit einem allgemeinen Eiſenbahngeſetz, 
mit der Tarif- und Eiſenfrage — in Folge Süd⸗ 
deutſcher Anträge — mit den Poſtverhältniſſen, mit 
dem projektirten Anſchluß Oeſterreichs an den Zoll⸗ 
Verein, und mit der Bildung von Kolonien, zum 
Behuf der Auswanderungen beſchäftigen dürften. 
Wir wünſchen nur, daß es der Verſammlung ges 
fallen möge, dann und wann etwas über ihre Be⸗ 
rathungen zur ee des größeren Publikums 
zu bringen. 


Ans lan d. 


Deutſchland. f 

Lüneburg den 27. Sept. (Hamb. K.) Die 
Corps-Manöver des 40ten Armee-Corps nahmen 
geſtern ihren Anfang, und wurden heute fortgeſetzt. 

Leipzig den 28. Sept. (M. Z.) Die Vor⸗ 
woche unſeres Meßhandels iſt nun abgelaufen und 
täglich vermehrt ſich die Zahl der ankommenden 
Meßfremden. Die Beſorgniß, daß, weil die letzte 
Frankfurter Meſſe für die Verkäufer unerfreulich 
und unſere beiden letzten es gleichfalls waren, die 
jetzige Meſſe zu den eee zu zählen ſein 11 


2028 


iſt irrig gewefen. Der Abſatz im Großhandel war 
ſehr bedeutend, ſowohl in Tuch und Leder, als in 
Modewaaren, Kattunen, baumwollenen und ſeide⸗ 
nen Bändern, Zeugen u. ſ. w. Dies mag zum 
Theil dem Umſtande zu verdanken ſein, daß ſich auf 
keinem Platze Deutſchlands für Meßwaaren in der 
Quantität und Qualität eine ſolche Auswahl als 
hier anbietet, und dann die glückliche Aerndte, wel⸗ 
che den Landwirthen erlaubt, an Luxuswaaren den 
Bedarf nicht abermals einzuſchränken, und für An⸗ 
dere wohlfeilere Lebensmittel hoffen läßt. Unſere 
Donau⸗Meßfreunde haben ſehr ſtarke Einkäufe ges 
macht und weit mehr, als man erwartet hatte. 


Unter der Zahl der Fremden ergab ſich wieder die 


hauptſächliche Zunahme der Juden, ſowohl unter 
den Käufern wie Verkäufern. Es iſt dieſe Zunah⸗ 
me wohl daraus zu erklären, daß fie immer wohl- 
habender werden und immer mehr dem Handel ihre 
Jugend zuwenden. Dagegen nimmt die Zahl der 
hier in der Meſſe Geſchäfte treibenden Polen und 
Ruſſen immer mehr ab, ohne daß man beſtimmt 
angeben kann, daß dadurch der gewöhnlich gewor⸗ 
dene jährliche Umſatz in den Meſſen bedeutend ab- 
nimmt. Die Armenier, welche die Meſſe Leipzigs 
beſuchen, vermindern ſich in der Zahl, was man 
bedauert, und mag dies daher rühren, daß dieſe 
Familien jetzt mehr als vormals im Orient ſich von 
der Landwirthſchaft ernähren, aber vielleicht auch 
von Juden und Griechen verdrängt waren. Weit 
mehr als je vorher ſteht man die mannigfaltigſten 
bald verſchönerten, bald verwohlfeilerten Modewaa⸗ 
ren ausliegen. Noch ſcheint zwar der Pelzwerks⸗ 
handel zu ſtocken, deſſen Umfang ſich jedoch immer 
erſt gegen Ende der Meſſe zu entſcheiden pflegt, doch 
verſpricht man ſich davon für dieſe Meſſe günſtigen 
Erfolg. In den verſchiedenſten Käufer- und Ver⸗ 
käuferklaſſen nimmt man viele Engländer und auch 
mehr als ſonſt Engliſche Rentenirer hier gewahr; 
vielleicht ſind ſie mehr um zu ſpüren hier, als um 
Geſchäfte zu machen. Wenigſtens iſt von den Letz⸗ 
teren nicht viel zu bemerken geweſen. Wenn aber 
auch viel verkauft worden iſt, ſo dark man doch 
nicht behaupten, daß irgend ein Waarenzweig ſehr 
hohe Preiſe erlangt hätte. 

München deu 21. Sept. (K. Z.) Seit geſtern 
weiß man ſich bei uns wieder einmal viel Trauriges 
gus und über Griechenland zu erzählen. Zuletzt 
beruht jedoch Alles auf der nichts weniger als neuen 
Neuigkeit, daß ſich die nicht mehr zahlreichen Ueber⸗ 
reſte deutſcher Einwanderer (denn von Soldaten und 
Bedienſteten am Hofe König Otto's iſt ohnehin 
nicht mehr die Rede) anſchicken, Griechenland zu ver⸗ 
laſſen und nach der Heimath zurückzukehren. Eine 
Abtheilung folder Heimkömmlinge iſt, den hier ein⸗ 
getroffenen Imulöungen gemäß, bereits unterwegs 


und muß täglich in Trieſt eintreffen. Faſt Alle 
konnten die Reiſe ohne beſondere Unterſtützung und 
aus eigenen Mitteln beſtreiten, dagegen nur Wenige, 
ohne ſich in ihren Hoffnungen getäuſcht und zum 
Theil auch ihrer Geſundheit beraubt zu ſehen. Was 
man hier weiter erzählen hört, z. B. von einer inne⸗ 
ren gefährdeteren Stellung der Regierung, iſt theils 
ganz unbegründet, theils beruht es auf offenbarer 
Entſtellung oder Uebertreibung der Thatſachen. (S. 
d. Art. Griechenland.) 
Großbritannien und Irland. 

London den 26. Sept. Der Span. Exregent 
Espartero hat kürzlich mit ſeiner Gemahlin und 
den Span. Generalen und Offizieren , die ihm nach 
England gefolgt ſind, den Artillerieübungen zu 
Woolwich beigewohnt. Er wurde ſehr ehrenvoll 
empfangen. 

Es heißt, die Miniſter ſeien Willens, den Un⸗ 
ruhen in Wales durch Proklamation des Martial- 
Geſetzes ernſtlich zu ſteuern. 

Die Londoner Journalef 
denklich zu äußern über die Vorliebe der Königin zu 
Exkurſionen außer Land. Die Times geben 
einen Scherzartikel über das Thema, der aber auch 
ſeine ernſte Seite hat. „Am Mittwoch (20. Sept.) 
wird ſich Victoria zu Antwerpen direkt nach Eng⸗ 
land einſchiffen; gleich bei der Ankunft in Brighton 
fol, wie wir lispeln hören, die Königliche Pacht 
bereit gehalten werden, um nach Tiſche wieder in 
See zu gehen nach Tombuctoo. Ohne für die 
Wahrheit dieſer Angabe einzuſtehen, die uns noch 
nicht authentiſch zur Kunde gekommen iſt, müſſen 
wir bekennen, daß ungeachtet der Zufriedenheit, die 
wir bei der Königlichen Galopade empfinden, me- 
dio de fonte leporum surgit amari aliquid (felbft 
aus der Quelle der Freuden ſteigt ein Bitteres auf 
— das unter den Blumen dich ängſtigt; Lucretius 


gen an ſich be⸗ 


von der Natur der Dinge, V. 1429), d. h. wir nicht 


ohne Beſorgniß find über die möglichen Folgen. Die 
Königin hat nun einen Ausflug gemacht; ſie mag 
wohl auf einen zweiten denken; verlaßt euch darauf, 


ſie wird Luſt tragen, auch das mittelländiſche Meer 


zu ſehen; ſie hat noch nicht gefühlt, wie es einem 
unter dem ſüdlichen Himmel zu Muthe ift; fie wird 
bei Gibraltar, Malta, Corfu anlegen, eine Wo= 
che für Neapel und Florenz beſtimmen, Venedig im 
Fluge beſuchen, eine Karte abgeben bei Abd el Ka⸗ 
der und den König Otto im Piräus überraſchen. 
Alles vortrefflich! Aber nun kommt das Schlimme 
(then comes the rub; hier liegt der Knoten — 
there's Ihe rub, fagt Hamlet in dem weltberühm⸗ 
ten Monolog) — der Pa bſt und der Großtürke!l 
Sollte die Königin an der Italieniſchen Küſte hin⸗ 
fahren, ohne Rom zu beſuchen? Sollte ſie im 
ägäiſchen Meer promeniren, ohne bis Konſtanti⸗ 
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nopel zu kommen?“ — Der Scherz wird nun 
weiter ausgeſponnen; was kann nicht Alles vor⸗ 
fallen, wenn ſich Victoria am Sitz des Katholicis⸗ 
mus und in der Nähe der Sophienmoſchee umſe⸗ 
hen wollte! 

Belgien. 

Brüſſel den 25. Sept. Der ehemalige Spa⸗ 
niſche General Juan van Halen iſt hier eingetroffen, 
wo er ſchon ehedem gewohnt hat. — Die Septem⸗ 
berfeſte begannen mit dem Trauergottesdienſt. Die 
Deutſchen Sängervereine, z. B. auch die aus Köln 
und Mainz ſind zahlreich eingetroffen; bei den be⸗ 
gonnenen Proben hat bereits ein Tenoriſt aus Köln 
große Zufriedenheit erregt. Die Deutſchen Chor⸗ 
ſänger füllen den Mangel an Tenoren und Bäſſen 
herrlich aus. s 
Sch wei z. 

Wallis. — Von den Aufwieglern des Ober⸗ 
wallis ſind noch nicht alle in's Unterwallis zurück⸗ 
gekehrt, ſo wie ſich auch die Gährung der Gemü⸗ 
ther noch nicht ganz gelegt hat. — Als Rückwir⸗ 
kung der Unordnungen, welche die Mitglieder der 
Alten Schweiz vom Dorfe Iſſert in Orſieres began⸗ 
gen haben, wird von beiden Orten aus der Bei- 
tritt einer beträchtlichen Anzahl Männer zur Jungen 
Schweiz gemeldet. 

Luzern. (Schwz. Ztg.) Ueber die Reſultate 
der beiden Konferenzen verlautet ziemlich wenig im 
Publikum. Von der am 12ten im Bade Rothen 
fiattgehabten heißt es: daß aus verſchiedenen Kan⸗ 
tonen, uud namentlich mehreren paritätiſchen, ein⸗ 
flußreiche Volksmänner anweſend waren, und daß 
allgemein und entſchieden die Stimmung ſich kund 
gegeben habe, eher das Aeußerſte zu wagen, als 
noch weitere Bedrückungen zu dulden, und daß ein 

Einmuth und eine Entſchloſſenheit vorhanden war, 
welche auch vor dem letzten Opfer ſich nicht ſcheut. 
— Weniger verlautet von der am 13ten und 14ten 
hier verſammelten, von Luzern einberufenen Kon⸗ 
ferenz eidgenöſſiſcher Stände. Daß man über ernſte 
Plane ſich berieth, mag ſchon das zweitägige Zu— 
ſammenbleiben der Konferenz Jedem klar machen; 
ob aber dieſe Plane wirklich auf eine vollſtändige 
Trennung von den übrigen Ständen ausgehen, oder 
ob dieſe auch jetzt noch in eine nähere oder fernere 
Zukunft blos in Ausſicht geſtellt wird, darüber wird 
das tiefſte Geheimniß bewahrt. Dieſer Umſtand 
würde uns beinahe zum Glauben vermögen, daß 
die Sache wirklich ernſt gemeint ſei, und daß man, 
des Ernſtes und der Wichtigkeit der Sache wegen, 
das Publikum nicht zu voreilig damit betraut ma⸗ 
chen wollen. Von der Haltung des Luzerniſchen 

gr. Rathes und des Luzerniſchen Volkes wird übri⸗ 
gens der Erfolg der Beſchlüſſe der Konferenz, wel— 


cher Natur fie fein mögen, abhängen. Entſcheidet 


ſich der große Rath, der wahrſcheinlich Ende Herbft 
zuſammentreten wird, für Trennung, ſo werden die 
Urkantone ſofort ihre Landesgemeinden verſammeln 
und an Luzern ſich anſchließen. Ja es kann ſogar 
als ſicher angenommen werden, daß von Seite der 
Urkantone keine Einwirkung wird geſpart werden, 
um eine ſolche Schlußnahme von demſelben zu pro⸗ 
vociren. Dennoch iſt nicht beſtimmt vorauszuſehen, 
ob der gr. Rath von Luzern dieſen entſcheidenden 
Schritt wagen wird, obwohl viele einflußreiche Mit⸗ 
glieder deſſelben allen ihren Einfluß aufbieten wer⸗ 
den, um ihn zu dieſem Schritte zu veranlaſſen. 
Ja ſogar Männer, welche eine ziemlich moderate 
Richtung bisher verfolgt haben, dürften am Ende, 
wenn auch nicht ganz, doch theilweiſe ihnen ſich an⸗ 
ſchließen. — Wir gehen, das iſt gewiß, einer dü⸗ 
ſtern Zukunft entgegen. Hinter uns ein Bundes⸗ 
bruch und gänzliches Vermiſſen eidgenöſſiſcher Treue, 
vor uns Auflöſung des letzten Bandes, Zernichtung 
der letzten Form, in welcher die Eidgenoſſenſchaft 
ſich bisher noch als ein Ganzes bewegen konnte! 


Griechenland. 


Paris den 27. Sept. Ueber den Aufſtand zu 
Athen ſind hier folgende nähere Angaben verbreitet, 
welche der Regierung in der telegraphiſchen Depeſche 
zugekommen ſein ſollen, von welcher ſie nur die 
bloße Thatſache einer Revolte mittheilte: Der Auf⸗ 


ſtand heißt es, brach am Abend des 15. September 


aus; die Inſurgenten zogen nach dem neuen, etwas 
von der Stadt abgelegenen und noch einzeln ſtehen—⸗ 
den Palaſte des Königs und umſtellten ihn ſo, daß 
keiner von den Miniſtern zu dem Könige gelangen 
konnte, indem beſondere Abtheilungen beauftragt 
waren, jeden der Miniſter und die Mitglieder des 
Areopags oder Caſſationshofes zu überwachen. Da 
nun der König auf dieſe Weiſe ſich außer Stand 
ſah, dem Verlangen der hartnäckig Drängenden, 
die eine Verfaſſung und unverzügliche Entfernung 
der Bayern aus ſeinem geheimen Rathe und aus 
einigen vertrauten Aemtern forderten, Widerſtand 
zu leiſten, verſprach er die augenblickliche Gewäh⸗ 
rung beider Forderungen. Dies iſt Alles, was über 
den Aufſtand verlautet, doch erwartet man heute 
Abend mit Stafette nähere Details. 


Athen den 16. Sept. Ueber den in der Nacht 
vom 14ten zum 15ten hier ſtattgehabten Aufſtand 
enthält der Observateur Gres folgende nähere 
Angaben. In der erwähnten Nacht um 2 Uhr kün⸗ 
digten Flintenſchüſſe die Verſammlung des Volks in 
den verſchiedenen Stadtheilen Athen's an und bald 
darauf ſetzte ſich die Volksmaſſe in Verbindung mit 
der Garniſon unter dem Rufe: „Es lebe die Con⸗ 
ſtitution!“ nach dem Palaſte in Bewegung. Dort 
angekommen, ſtellte ſich die ganze Garniſon, In⸗ 
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fanterie, Kavallerie und Artillerie, vor den Fenſtern 
des Königs auf; das Volk nahm unter dem fortwähren⸗ 
den Rufe: „Es lebe die Conſtitution!“, ſeinen Platz 
hinter den Truppen ein. Der König erſchien hierauf 
am Fenſter und verſprach, die Forderungen des Vol⸗ 
kes und der Armee in Erwägung zu ziehen und des⸗ 
halb ſich mit den Miniſtern, dem Staatsrathe und 
den Repräſentanten der fremden Mächte zu beſpre⸗ 
chen; allein der Kommandant Kalergi erklärte, daß 
das Miniſterium nicht mehr anerkannt werde, und 
daß der Staatsrath bereits über das berathe, was 
die Umſtände verlangten. Der Staatsrath beſchäf⸗ 
tigte ſich in der That ſogleich mit der Entwerfung 
der beiden untenfolgenden Aktenſtücke, von denen 
das erſte dem Könige durch eine Deputation des 
Staatsraths überreicht wurde, die aus den Herren 
Konduriotis, G. Eynian, N. P. Mavromichali dem 
Jüngeren, Pſyles und Anaſtaſios Londos beſtand. 

Während der König ſich mit der Deputation über 
die Vorſchläge des Staatsraths berieth, erſchienen 
die Repräſentanten der fremden Mächte vor dem Pa⸗ 
laſt, erhielten aber von dem Kommandanten die 
Weiſung, daß der Eintritt Niemandem geſtattet 
werden könne, indem der König ſich in Konferenz 
mit der Deputation des Staatsraths befände. Zwei 
Stunden ſpäter verkündigten dieſe Deputirten, daß 
der König die ihm vorgelegten Vorſchläge angenom⸗ 
men habe, worauf ſich die neuen Miniſter ſogleich 
nach dem Palaſt begaben und längere Zeit bei dem 
Könige verweilten. Später erſchien Se. Majeſtät 
in Begleitung der Miniſter und anderer Perſonen 
auf dem Balkon und wurde mit dem Rufe: „Es 
lebe der conſtitutionelle König! es lebe die Conſti⸗ 
tution“ empfangen! 

Das Miniſterium hat ſeine Functionen ſogleich 
angetreten. Um 3 Uhr Nachmittags kehrte die 
Garniſon, nachdem fie vor dem Palaſt vorüber de- 
ſilirt, unter den Zurufungen des Volks in die Ka- 
ſernen zurück, und eine Stunde ſpäter hatte die 
Stadt, in welcher die Ordnung nicht einen Augen⸗ 
blick geſtört wurde, ihr gewöhnliches Anſehen wie- 
der gewonnen. ö 

Die oben erwähnte Adreſſe des Staatsraths an 
den König lautet folgendermaßen; 

„Ew. Majeſtät! Der Staatsrah, welcher die 
Wünſche des Volkes vollkommen theilt und die au⸗ 
ßerordentliche Gewalt angenommen hat, womit er 
zur Konſolidirung des Thrones und zum Heil der 
Nation durch die Macht der Umſtände ſich zu be⸗ 
kleiden f gezwungen worden iſt, beeilt ſich, Ew. Ma⸗ 
eftät die folgenden Maßregeln ehrfurchtsvoll mit dem 
ertrauen vorzulegen, ſie unverzüglich und voll⸗ 
N gebilligt zu fehen. 
1) Ew. Majeftät werden es für gut finden, un⸗ 
va ein neues Minifterium zu ernennen. Als 


diejenigen Perſonen, welche ſich dazu eignen, weil 
fie die Achtung und das Vertrauen des Volks beſtz⸗ 


zen, empfiehlt der Staatsrath der Genehmigung 


Ew. Majeſtät Andreas Metaxa zum Conſeils⸗Prä⸗ 
ſidenten und Miniſter der auswärtigen Augelegen⸗ 
heiten; Andreas Londos zum Kriegs⸗Miniſter; Ka⸗ 
naris zum Marine-Miniſter; Rhigas Palamidis 
zum Miniſter des Innern; Manſolas zum Finanz⸗ 
Miniſter; Leon Melas zum Juſtiz⸗ M iniſter; Mi⸗ 
chael Schinas zum Miniſter des öffentlichen Unter⸗ 


richts und des Kultus. 


2) Ew. Majeſtät wird zu gleicher Zeit geruhen, 
eine Ordonnanz zu unterzeichnen, wodurch dem 
neuen Miniſterium anbefohlen wird, vor allen Din⸗ 
gen innerhalb eines Monats eine Nationalverſamm⸗ 
lung einzuberufen, welche ſich über die definitive 
Conſtitution zu berathen hat, die, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Königlichen Autorität, die Aegide bil⸗ 
den wird, unter die künftighin der Thron und die 
Nation geſtellt werden ſollen. Da die außerordent⸗ 
lichen Umſtände, in denen das Land ſich befindet, 
die Einberufung einer Nationalverſammlung drin⸗ 
gend nothwendig machen und nicht geſtatten, zuvor 
noch erſt ein neues Wahlgeſetz zu entwerfen, ſo wird 
Ew. Majeſtät ihrem Miniſterium zu geſtatten geru⸗ 
hen, dieſe Nationalverſammlung gemäß dem Geiſte 
und den Beſtimmungen desjenigen Wahlgeſetzes, 
welches vor dem Jahre 1833 gültig war, einzube⸗ 
rufen, und zwar mit dem einzigen Unterſchiede, daß 
die Wahlverſammlungen ihre Präſidenten mit Stim⸗ 
menmehrheit erwählen. 

Das neue Miniſterium, mit den Vollmachten 
bekleidet, die nothwendig ſind, um die Regierungs⸗ 
gewalt ſo auszuüben, wie es die Wichtigkeit der 
Umſtände, die feine Ernennung herbeiführten, er⸗ 
heiſcht, wird der Nationalverſammlung Rechenſchaft 
ablegen. 5 

Dieſe Maßregeln gehen auf das klarſte aus den 
ſo lebhaft ausgeſprochenen Wünſchen und Bedürf⸗ 
niſſen des Griechiſchen Volkes hervor, deren treue 
Dolmetſcher bei Ew. Majeſtät in dieſem Angenblick 
der Statsrath bildet. Sie ſind eine unvermeidliche 
Folge der geſetzlichen Forderungen, welche die un— 
verzügliche Realiſtrung aller Garantien verlangen, 
die durch die früheren Nationalverſammlungen, durch 
die Handlungen der Tripel- Allianz und durch den 
Fürſten ſelbſt, der den Thron Griechenlands e 
geheiligt wurden. 

Es find dies endlich Maßregeln, die der Staats⸗ 
Rath, in Uebereinſtimmung mit der Nation, nach 
ſeinem Gewiſſen nicht nur als dringend, ſondern als 
einziges Rettungsmittel unter den gegenwärtigen 
Umſtänden betrachtet. Gebe der Himmel, daß Ew. 
Majeflät, überzeugt von dem, was wir fo eben 


dargelegt haben, jene Maßregeln billigen und zur 
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Freude Aller und zur Sicherung der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung die unverzügliche Ausführung derſel⸗ 
ben befehlen möge! 

„Der Staatsrath beſchwört Ew. Majeſtät ehr⸗ 
furchtsvoll, den ſo eben ausgeſprochenen Wünſchen 
die Genehmigung zu ertheilen und verharrt u. ſ. w. 
(Folgen die Unterſchriften.)“ 

Die von dem Könige auf die vorſtehende Adreſſe 
ertheilte Antwort lautet folgendermaßen: 

„Wir Otto, von Gottes Gnaden König von 
Griechenland, haben auf die Vorſchläge des Staats⸗ 
Nathes beſchloſſen: : j 

Art. 1. In dem Zeitraum von dreißig Tagen 
wird eine National-Verſammlung einberufen, um 
gemeinſchaftlich mit Uns die Konſtitution des Staats 
zu entwerfen. Die Wahl⸗Verſammlungen werden 
gemäß den Veſtimmungen des letzten, vor 1833 
bekannt gemachten Wahlgeſetzes ftattfinden, jedoch 
mit dem Unterſchiede, daß dieſe Wahl-Verſamm⸗ 
lungen ihre Präſidenten mit Stimmen = Mehrheit 
ernennen. 

Art. 2. Unſer Miniſter-Conſeil wird verſam⸗ 
melt werden, um dieſe Ordonnanz zu contraſtgniren 
und in Ausführung zu bringen. 

Athen, den 15 Sept. 1843. Otto.“ 

Zu gleichet Zeit erließ der Senat folgende Pro⸗ 
klamation: 

„Der Staats-Rath hat es, nachdem er ſich in 
außerordentlicher Sitzung an dem Ort feiner Ver⸗ 
ſammlungen den 3. (15.) September um 4 Uhr 
des Morgens eingefunden hat, für angemeſſen ge⸗ 
halten, bei der großen Wichtigkeit der eingetretenen 
Verhältniſſe, vor Allem und ehe er ſich mit anderen 
Arbeiten beſchäftigt, im Namen des Vaterlandes 
einſtimmig dem Volke, der Garniſon und den übri⸗ 
gen Armee⸗Corps für die bewundernswürdige Hal⸗ 
tung, welche ſie bei dieſer Gelegenheit dadurch an 
den Tag gelegt haben, daß ſie auf der einen Seite 
mit Patriotismus und gemäß den Intereſſen des 
Landes handelten, auf der anderen die vollkommene 
Ordnung, deren das Land genießt, zu erhalten 
wußten, den lebhaſteſten Dank auszuſprechen. 

„Der Staatsrath erklärt, was die Armee im 
Beſonderen betrifft, daß der Antheil, welchen ſie 
an dieſer nationglen Bewegung genommen hat, durch 
das Gefühl der Nothwendigkeit und die Intereſſen der 
Nation vorgeſchrieben war, ein Gefühl, welches 
ganz der Ehre, den Pflichten und den Vorſchriften 
der National-Verſammlungen entſpricht. Die Ar⸗ 

mee war eingedenk, daß der Soldat einer freien Na- 
tion Bürger iſt, bevor er Soldat wird. Der 
Staatsrath erwartet von ihr dieſelbe Haltung, den⸗ 
ſelben Geiſt der Ordnung für die Zukunft, bis das 


Inſtitutionen betrifft, geſichert it. 


Schickſal des Vaterlandes „was ſeine geſetzlichen 


dieſem Zwecke 
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befiehlt der Staatsrath, daß die ganze Armee fol⸗ 
genden Eid leiſtet: Del 
„„Ich leiſte den Eid der Treue dem Vaterlande 
und dem konſtitutionellen Throne. Ich ſchwöre un⸗ 
erſchütterliche Anhänglichkeit den konſtitutionellen Ein⸗ 
richtungen, welche durch die National⸗Verſammlung 
nach den am heutigen Tage angenommenen Maßre⸗ 
geln werden geweiht werden.““ # } 
„Der Staatsrat) erklärt ferner, daß der 3. (45.) 
September fortan Griechenland eine ruhmvolle Zus 
kunft ſichere. Er weiſt dieſem Tage einen Platz un⸗ 
ter den National-Feſten an. 
Athen, den 3. (15.) September 1843. 
(Folgen die Unterſchriften.)“ 
Dieſen Aktenſtücken iſt folgende Nachſchrift bei⸗ 
gefügt: „Die Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
haben ſich, nachdem fie von der revolutionairen Be⸗ 
wegung, welche in ihrer Nähe ſtattgefunden hat, 
benachrichtigt worden, dieſen Morgen bei Tagesan⸗ 
bruch nach dem Palais des Königs verfügt, wo ſie 
ſich an den Befehlshaber der bewaffneten Macht 
wandten, um ihm zu erklären, daß die Perſon des 
Königs und die Unverletzlichkeit ſeines Palaſtes un⸗ 
ter ihrer beſonderen Verantwortlichkeit bleibe. 
„Bald darauf erſchienen die Mitglieder des di— 
plomatiſchen Corps abermals in offizieller Tracht 
und verlangten, bei Sr. Majeſtät vorgelaſſen zu 
werden. Derſelbe Befehlshaber der bewaffneten 
Macht antwortete ihnen, daß der König ſich in Kon⸗ 
ferenz mit dem Staatsrathe befinde und daß der 
Palaſt den Nepräfentanten der fremden Mächte 
während der Dauer dieſer Konferenzen nicht zu— 
gänglich ſein könne. Die Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Corps zogen ſich hierauf zurück. Als fte aber 
kurz nachher erfuhren, daß der Zutritt zu dem Pa⸗ 
lais ihnen nicht länger verwehrt ſei, beeilten ſte ſich, 
ſich zu dem Könige und ſeiner Familie zu begeben. 
Sie haben den Monarchen ſelbſt in dem Augenblick 
nicht verlaſſen, als Se. Majeſtät ſich, umgeben 
von dem neuen Miniſterium, auf dem Balkon zeigte, 
um von dem Zurufe des Volkes begrüßt zu werden. 
„Dieſen Abend um 6 Uhr hat ſich das diploma⸗ 
tiſche Corps abermals nach dem Palais begeben, 
wo es über eine Stunde geblieben iſt. Be 
„Die Bewegung zu Chalkis, der Hauptſtadt der 
Inſel Negroponte, und die von Nauplia ſind voll⸗ 
endet.“ 5 2 f 


ache des Deutſchen — er iſt Pole — 
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noch einige Schwierigkeit verurſacht. — Am Dienz 
ſtage den Zten d. wurde die Oper „Beliſar“, immer 
eine der gelungenſten Leiſtungen unſerer Operngeſell⸗ 
ſchaft, leider vor leeren Bänken aufgeführt. Daß 

Hr. Schrader in der Titelrolle ſehr brav iſt und 

eben ſo Hr. Fiſcher als Kaiſer, iſt allgemein be⸗ 

kannt; neben ihnen zeichnete ſich Dem. Melle ſehr 
vortheilhaft aus, die in Geſang und Spiel recht“ 
ſichtbare Fortſchritte gemacht hat. Dem. Kral ſang, 
wie bekannt, gut, nur übernahm ſie ſich im letzten 
Akt in der Geſtikulation; ihre Arme klappten fort⸗ 
während weit auseinander, wie Telegraphenflügel, 
und ſtörten den Eindruck ihres Geſangs. Wenn ſchon 
bei einem Manne alle unſchönen, gewaltſamen und 
eckigen Bewegungen unvortheilhaft wirken, ſo iſt 
dies bei einer Dame in ungleich höherm Grade der 
Fall. Herr v. Szezepkowski fang mit Beifall 
und eben fo der neue Tenor Hr. Lichtenberg, ein 
hübſcher junger Mann, der in den mittlern und hö⸗ 
hern Chorden eine angenehme, aber wie es ſcheint, 
ſchwache Stimme beſitzt, und der überdies ſichtlich 
befangen war. Unſer Urtheil über Beide müſſen 
wir noch ſuspendiren. R. 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 5. Oktober: Der Wildſchütz, 
oder: Die Stimme der Naturz komiſche Oper 
in 3 Akten von A. Lortzing. 


Der Unterricht 
in der Königl. Luiſenſchule, 
im Königl. Seminar für Erzieherinnen, und 
in der mit demſelben verbundenen Seminar⸗ 
Schule, 
beginnt am 16ten d. Mts. — Prüfung und Aufnah⸗ 
me am 10ten und IIten d. Mts. von 9 bis 12 Uhr 
Vormittags. 
Poſen, den 3. Oktober 1843. 
D Bart 
DODDBDDRDDEIIDRRIRDIIIDEIDDEI’I DE 


Kalligraphischer Unterricht 
in vollständigen Lehr-Cursen jeder ein- 
zelnen Schriftart von 16 Stunden. 

Der Unterzeichnete wird im hiesigen 
Orte Unterricht in der Kalligraphie er- 
theilen. Nach seiner Methode können 
sowohl Erwachsene als Kinder in 16 Lehr- 
Stunden eine geläufig gute bleibende 
Handschrift erlernen. In vielen Orten 
von Schülern erzielte, durch Atteste Kö- 
niglicher Behörden und Gymnasial-Di- 
rektoren beglaubigte Resultate, bestäti- 
gen diese Behauptung, 

Diejenigen, welche an dem Unterrichte 
Theil zu nehmen wünschen, werden ge- 
beten, sich bei dem Unterzeichneten zu 
melden. Erzielte Proben von seinen 
Schülern können in der Buchhandlung 
des Herrn Mittler eingesehen werden. 


H. O. Becker, Kalligraph, 
wohnhaft an der Markt- und Wron- 
 kerstrassen-Ecke Nr. 91. im Wittwe 
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2 . Königsbergerschen Hause, 
a Bel- Etage. 
D 
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Penſions anzeige. 
Ein Lehrer wünſcht Penſtonaire anzunehmen. 
9 11 Nähere beim Hrn. Paſtor Friedrich auf dem 
zraben. 


:: ERBE En 1 EIER FE EEE 
Die Verlegung meiner Wohnung nach der Ger⸗ 
berſtraße in das Hötel de Hambourg (Zimmer 

No. 22.) zeige ich hiermit ergebenſt an. 
v. Payern, Portraitmaler aus Dresden. 


= — Die ſchönſten Berliner Glanz⸗ 
a Kichte, das Pfund 5 Sgr. A Pf. 
Dopp. raffinirtes Rüböl, das Pfö 8 = 9 = 
Stettiner harte Seife, das Pfböb. E ⸗ 2 , 
wie auch die beliebten La Paloma⸗ und achten 
Manilla⸗Eigarren, empfiehlt: 
die Material⸗ und Tabak⸗Handlung 


Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz⸗ Ecke Nro. 20. 


Verwahrung. 

Am Iften Januar und Iſten Juli 1842 und eben 
ſo in dieſem Jahre habe ich mehreren Herren Schuld⸗ 
nern Rechnungen überreicht, ohne daß mir bis jetzt 
Zahlung dafür geworden iſt. Sollten nun Manchem 
für dieſe Saumſeligkeit Unannehmlichkeiten erwach⸗ 
ſen, ſo wolle man ſich ſelbſt und nicht mir ſolche bei⸗ 
meſſen. i 

Poſen, den 3 Oktober 1843. 

J. M. Lauk, Hotel de Rome. 


Der bekannte Mitnehmer eines ſchwarzſeidenen 
Regenſchirms aus der Reſtauration der Madame 
Hoppe, am 29ſten v. Mts., wird hierdurch auf⸗ 
gefordert, den Regenſchirm im genannten Lokale 
recht bald wieder abzuliefern. 


Ein weißgrauer Hühnerhund mit gelben Flecken 
iſt mir am Iſten Oktober weggekommen. Am Haar 
und Kopf erkennt man die Polniſche Race. Die 
Ruthe hat eine Fahne. Wer den Hund mir wie⸗ 
derbringt, erhält 2 Thaler Belohnung 

Poſen, den 3. Oktober 1843. \ 

Baron Koppy, Lieutn. im 19. Inf.⸗Reg., 
Ritterſtraße No. 2. 


Heute Donnerftag den Öten Oktober: 


Wurſt⸗Pickenick, 


wozu ergebenſt einladet A. Poſeck, 
Vorſtadt Columbia No. 


9. 
Getreide⸗Marktpreiſe von ofen, 1 


*I!!! 8 
(Der Scheffel Preuß.) von | bis 

Aa Ze 
Merzend. Schfl. zu 16 Mtz.] 1 Hell 1] 19 — 
Roggen dito 11 l 8 6 
Gerſte EEE ee — 24 —1 —| 25 — 
Hafer . — 15 — — 15| 6 
Buchweizen — 25— — 26.— 
Ekrbſenn 8 11 26 1 3— 
Kartoff eliç — 8 6 — 9 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 25 — —| 26— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 20— 5 —— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 2 —— 2 20 6 


